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über die Deckrugsfrage .
Friedrich Payer gibt in der Frankfurter Zeitung seine

Ansicht tnnd über die bevorstehende Rüstungsvorlage und
ihre finanzielle Deckung. Er nagelt den Widerspruch fest
zwischen oen vorjährigen beruhigenden Aeußerungen des
Kriegsministers im Reichstag uno den jetzt geforderten neuen
Rüstungen, die alles Maß überschritten und er stellt sest,
daß der bisherige Erfolg dieses großen Anlaufs wenig Ver¬
lockendes Hobe . Zunächst habe die Ankündigung unserer Vor¬
tage nur die Folge gehabt , daß die Welt uns , wenn auch
zu Unrecht, wieder einmal als Störenfriede ansieht . Unsere
Bundesgenossen freuen sich natürlich über unsere auch ihnen
frommenden Opfer , und England sieht es> gerne , wenn eine
riesige Anspannung unserer Leistungen für unsere Landmacht
ihm die Gewähr bietet , daß wir an keine Verstärkung un¬
serer Seemacht denken können . Dagegen hat sich unser
Verhältnis zu Frankr eich offensichtlich verschlech¬
tert , und seine verzweifelten Anstrengungen sind jetzt schon
so . weit gediehen , daß sie uns bereits nicht mehr ganz freie
Hand lassen gegenüber den Anforderungen einer Vorlage, die
wir noch nicht einmal offiziell kennen . Das ist nicht mehr
normal .

Glücklicherweise kann sich der Reichstag nicht , wie bisher
die öffentliche Meinung , mit dem auch in offiziellen Krei¬
sen beliebten Trost, daß unsere Industrie nicht um -
znbringen sei, über die Deckungssrage wegsetzen . Schon
die Rücksicht auf diese zwingt ihn im Gegensatz zu der fast
schwächlichen Ergebung mancher Teile der Bevölkerung , die
willenlos alles über sich ergehen lassen wollen , nur um
ihre Ruhe zu bekommen, gerade so , wie die Franzo¬
sen ihrerseits begonnen haben , zu untersuchen ,
was unvermeidlich ist und was nicht . Die Aussichten
für die Deckung sind in der Tat nicht so erfreulich,
daß sie zu unbesehener Verwilligung der Ausgaben drängen
könnten . Die angekündigte einmalige National -
spende für 19ly wird ja wohl bewilligt werden , schon
weil sie aus so schönen Gefühlen heraus und mit so viel
Pathos angekündigt ist , daß eine Ablehnung jeder Miß¬
deutung Tür und Tor öffnen würde . Wir können uns da¬
rüber im Interesse des Kurses unserer Staatspapiere und
im Sinne der Besitzenden ja freuen , die nun ihrem so oft
verkündeten *Drang nach Betätigung ihrer Opserwilligkeit und
nach Uebernnhme der Lasten auf ihre stärkeren Schultern end¬
lich einmal genügen dürfen. Aber diese Art der Deckung
wird eine , das darf man sich nicht verhehlen , ernstliche und
unvermeidliche Schädigung der einzelnen Bundes -
staaten im Gefolge haben . Deren Finanzminister glau¬
ben durch ihre Zustimmung zu dieser einmaligen Bcrmö-
-ZuobyuttZfx squoahszasqsrai huphvl ^ vmoou srq aonotzZuZS

Der eins lägt mit Morten und macht sich einen schlechten Ruf ;
der andere lügt in seinem Benehmen und genießt den besten .

B . T>. Thors au .

Schauspieler des Lebens.
Roman von Luise Westkirch .

42 Nachdruck verboten .

(Fortsetzung .)
Er gab die nötigen Anordnungen, und dann ging

hinaus , hinüber zur Zuckerfabrik , zu Florence. Er suchte
Mut , er suchte die Freudigkeit, die ihm abhanden zu kommen
drohte . Bei ihr, der jeglicher Sentimentalität Weltenfernen,
fand er wohl beides ; bei ihr sprach er sich - ie Seele leicht,
wie schon oft .

Er traf sie vor der Tür , den Herrenhut auf dem Kopf,
in einer eng wie ein Reitrock anschließenden Jacke, die
Hände in den weilen TaschiG . Sie freute sich über .ein
paar Manenblümchen und frühe Anemonen .

„Sehen Sie , die Pappeln am Fluß schlagen schon aus .
Bald werden wir auch Veilchen bekommen."

Er nickte ihr lächelnd zu ! Ihr Anblick tat ihm unbe¬
schreiblich wohl .

„Wollen Sie zu Oswald hinausgehen ? Er frühstückt,
hält Ihnen also eine Viertelstunde still . Oder kommen Sic
mit mir über Feld ?"

„Ich ziehe vor , Ihren Herrn Bruder in so ernster Be¬
schäftigung nicht zu stören . Auch könnte mich der Anblick
seines wnhlbesetzten Frübstückstisches melancholisch mach . « .
Rein , ich lache gar nicht . Die Magensrage ist ernsthaft. Wenn
das noch eine

'
Weile so weiter geht, wie's angefangen hat,

werde ich mir das Frühstücken abgewöhnen müssen und das
Mittagessen dazu.

"
„Was heißt das ?"
„In Arvsselde ist der - Teufel los .

"

„ Mt Ihren Neuerungen ? Das ließ sich eyoarten ."

„ Ja , weise SibhUe, die Leute sind unzufrieden vom
Werkmeister bis zum Pachtungen. Sogar die Franen haben
heut aufoemuckt ."

„Das geschieht Ihnen ganz recht !"

„ Ihr Mitleid rühri mich tief .
"

„Ich habe keins . Mer Pech angreist, besudelt sich."
- „Pech ? — Ach so, das Pech sind meine Arbeiter . Par¬

steuer vor dem Zugriff des Reichs für sich retten zu kön¬
nen . Das ist ein Irrtum . Umgekehrt, gerade diese ein¬
malige Steuer wird, wenn sie, wie nicht zu umgehen , .aus
eine Reihe von Jahren verteilt wird , eben damit der eigent¬
lichen Vermögenssteuer mit Sicherheit die Wege ebnen . Was
ist denn dann diese Nationalspcnde anders als eine mangel¬
hafte Vermögenssteuer, schlecht veranlagt, weil der Steuer¬
zahler, der heute herausgegriffen und belastet wird, über
Jahr und Tag noch seine Jahresquoten abzntragen haben
wird , auch wenn er kein Vermögen mehr besitzt , während
zur selben Zeit der mittlerweile reich Gewordene steuerfrei
ausgeht, weil er heule noch nicht reich ist . Das sind Un¬
gerechtigkeiten, die gar nicht belassen werden können , imd
wenn einmal das Reich die Mühe und die Kosten einer Ka¬
tastrierung der im Reiche vorhandenen Vermögen zum Zwecke
der Erhebung einer einmaligen ReichsvermSgenssleuec aas
sich genommen haben wird, welcher Ausweg liegt näher,
als diese Steuer zu einer bleibenden zu machen ? Dazu
kommt, daß niemand sieht, wo aus anderem Wege die Deck¬
ung für die laufenden Ausgaben Herkommen soll ? Alles,
was bis jetzt an Vorschlägen gerüchtweise auftaucht, ist we¬
nig verheißungsvoll. Veredelung der Matriku ! ac¬
kert rage ? Ein künstliches, wie schon bei der Reichs -
sinanzreform von 1909 in langen Beratungen festgestellt
worden ist, auf die Tauer überhaupt nicht haltbares Aus-
kunstsmittel, für das sich im Reichstag jetzt noch weniger
als damals eine Mehrheit finden wird . Erbau , fall -
stencr ? Wird die Regierung das Temperament haben ,
das der Rechten und dem Zentrum anzutun ? Das glaube
ein Anderer. Vermögenszuwachs st euer ? Wer wird
denn , wenn es sich um die Deckung laufender Bedürfnisse
handelt, zu einer Steuer greifen , die die entstehende !', und
die sich vermehrenden Vermögen erfassen soll , dagegen die
jetzt vorhandene» riesigen Vermögen für alle Zukunft frei
läßt ? Stempelsteuern , die voraussichtlich nur
den Verkehr belasten würden und doch alles eher sind als
die versprochene Besitzsteuer ?

Das alles und was sonst noch an Besitzsteuern ansgeheckt
werden mag, sind ungesunde Notbehelfe , mir zu dem Zweck
erfunden, um den Einzelstaaten nicht eine Teilung der
Vermögenssteuer mit dem Reich zuzumuten. Diese
Rücksicht ist schön und gerecht, aber ihre Beibehaltung setzt
voraus , daß die Ausgaben des Reiches in Schranken gehal¬
ten werden , die die Ausbringung der Mittel auf anderem Wege
als auf dem einer Reichsvermögenssteuer noch möglich ina-
chen . Diese Schranken aber werden jetzt überschritten und
die Vertreter der Einzelstaaten haben im Bundesrat der
Ueberschreitung jedenfalls mit Begeisterung zugestimmt . Sie
müssen nun die Konsequenzen tragen . Das gedankenlose Ver¬
langen nach einer Rcichseinkommcnsteuer , gleich¬
bedeutend mit hem Verlangen nach her finanziellen Mediati¬
sierung der Emzclstaaten oder wenigstens nach einem Ver¬
zicht derselben auf die Erfüllung ihrer Kulturaufgaben , wird

don ! Ich kann mich in Ihre feudale Denkweise manchmal
nicht gleich hineinfinden. Uebrigens ganz gcmmnes
Pech ist auch dabei .

" . Er erzählte vom Streik im Saac -
und Ruhrgebiel.

Ist das sehr schlimm für Sie ?"

„ Ich weiß nicht , wie schlimm Sie es finden würden,
wenn ick in die Lage kommen sollte, mich bei Ihrem Herrn
Bruder gehorsamst als Rübenaröeiter zu melden . "

„ Still ! Machen Sie einen nicht graulich an solch '

schönem Frühlingsmorgen .
"

„Ich bin in der yand meiner Arbeiter," sagte Erwin .
„Willigen Sie ein , während der Kohlenvertcuerung zu er¬
mäßigten Löhnen zu arbeiten mir zu Liebe, geht 's gut. Wei¬
gern sie sich, fliegt die Hütte auf.

"
Ter Wind wehte in frischen Stößen durch die noch kah¬

len Zweige des kleinen Gehölzes . Leichte weiße Wölkchen
jagten über den blauen Himmel, ab und zu über die Sonne
hinhuschend , so daß sic gedämpft dahinter hervorschien , als
verstecke sie ihr Ttrahlengesicht hinter einem Fächer aus wei¬
ßen Straußenfedern . Eine Weile'

schritten sie schweigend
nebeneinander über den im Grün des Frühlings üppig
schwellenden Waldboden . Und Erwin fühlte cs wohl , in den
kurzen , herben , spöttischen Reden des Mädchens an seiner
Seite lag mehr ehrliche Teilnahme , mehr Verständnis für
seine Not, als die gefühlvolle Frau Hadeln in einer halb¬
stündigen Kondolenzrcde über ihn auszuschütten vermocht
hätte.

Florence starrte ins Weite , zwischen den Stämmen durch
geradeaus nach einem unsichtbaren Ziel . Er bückte sich und
brach eine Anemone , die ihre Weiße Blüte aus dem grünen
Moos hervorreckte . ^

„Sie Passen nicht aus, gnädiges Fräulein . Ihre Va¬
sen haben den Schaden davon.

"

„Lassen Sie doch die dummen Blumen !" Sie schleu¬
derte zornig ihren Strauß zu Boden . „Ich meine —- wenn
die Bande keine Raison annimmt , und sie wird keine
annehmeni daun müssen Sie sie zwingen ! — Dann müssen
sie nach der Stadl schicken , Militär requirieren und -7- "

„lind die Unverschämten niedcrschießcn lassen, wc l sie
mir für die Dummheiten, die ich gemacht habe , nicht dank¬
bar sein wollen ? - Sie sind für Radikalmittel.

"

„Die Dummheiten, die Sie gemacht haben !" Florenees
Augen blitzten . „Die sehen Sie mal wieder ! — Für den
Undank , die Niedertracht, die Gemeinheit, mit denen lchuen
vergolten wird, haben Sie keine Augen. Ihre Dummhei-

ünerfüllt bleiben , aber für eine Teilung der Vermögens¬
steuer zwischen Reich und Einzelstaat dürfte heute eine Mehr¬
heit im Reichstage vorhanden sein , und die Einzelstaaten
werden gut Lun, sich darauf einzurichten , daß das Jahr
1913 ans dem Stenergebiet auch für sie ein Jubi¬
läum s 0 p s e r bringen könnte . Nur auf diesem Wege las¬
sen sich auch die bereits neben der Brsitzstcuer vorsorglich
angekündigten weiteren Steuerprodukte, d . h. wohl wieder
einmal weitere indirekte Steuern vermeiden .

Der Balkmrkrieg .
Pom Kriegsschauplatz

Gencralsturm auf Adrianopel.
Sofia , 25 . März . Heute früh wurde vor Adrianopcl

der General st u r m aus alle sechs Forts gegen die vor¬
gezogenen Stellungen der Türken unternommen. Amtlich
wird hierzu gemeldet : Um ein Uhr morgens unternahmen die
bulgarischen Truppen gleichzeitig einen Generalsturm gegen
die türkischen Stellungen . Gegen halb 4 Uhr gingen die

'
.Bul¬

garen trotz des lebhaften Feuers des Feindes mit den B a -
jo net len vor und es gelang, alle Forts vor den östlichen
Sektoren zu besetzen . Die Festungswerke von Mazlak und all :
besetzten Forts im Osten der Festungslinie sielen in die
Hände der Truppen , welche 12 Geschütze und 4 Mitrailleusen
erbeuteten und ein Bataillon in der Stärke von ungefähr
300 Mann gefangen nahmen. Die bulgarischen Vorposten
besetzten jetzt Servanderi , einen Kilometer von der
Festungslinie von Adrianopel entfernt. Auf den westlichen
und südlichen Sektoren warfen die bulgarischen Truppen die
Feinde aus den vorgeschobenen Stellungen und ' gin'gen zu
ihrer Verfolgung über . Auch bei Tschataldscha haben die
Bulgaren auf der ganzen Linie de » Feind zurückge mor¬
se M nd besetzten jetzt die .Linie Lsmanli -Epivatos .

Sofia , 26 . März . Mit Tagesanbruch bemächtigten
sich die Bulgaren nach einem kühnen Angriff der ganz - n
Ostfront der Festung Adrianopel mit sieben
Forts , auf denen sie jetzt eine feste Stellung einge¬
nommen haben .

Sofia , 26 . März . Adrianopel ist gefallen . Die 3.
Division ist bereits in die Stadt eingezogcn . Tie Türlen
sprengen ihre Pulvermagazine in die Lust . In Sofia herrscht
großer Jubel .

-Konstantinopel , 25. März . Seit heutbe früh ist bei
Kadiköj und Tschataldscha ein großer Kamps im Gange.
In Psortekreisen verlautete abends, daß die Bulgaren
völlig zurückgeschlagen worden seien. Eine offizielle
Mitteilung ist noch nicht veröffentlicht worden .

ten ! Aber für jede einzelne sollten die Schufte Ihnen doch
kniefällig danken ! Dumm sind Sic nur für sich selbst .
Warum schielen Sie beständig nach andern ? Kein Mensch
ist' s Werl , daß man ihm Opfer bringt . Sich selbst muß man
durchsetzen , seinen eigenen Spaß und sein eigenes Glück.
Tie andern — pah !"

„Zu diesem Rezept bin ich leider mir nichi interessant
genug ausgefallen. Denken Sie doch die Verdammnis für
einen braven, mittelmäßigen Menschen , nichts denken, hof¬
fen, erstreben zn dürfen als : wie schass' ich mir mal wieder
einen glatten Tag ? Eß ' ich heute lieber Schweins- oder
lieber Kalbsbraten ? Fahr ' ich lieber oder geh ' ich lieber ?
Möchte ich ein Schauspiel sehen oder eine Oper ? und so fort
mit Grazie. Und wenn man sich davonläuft , so läuft mau
eben zu den andern, das ist unvermeidlich und verdient keine
Dankbarkeit ."

„Und wenn Sie zum Lohn die verlieren, für die Sic
sorgen möchten ? Tie Mittel verlieren, für sie zu wir¬
ken ? — Sie werden sie verlieren.

"
Da stand es wieder vor ihm , das höhnende Schreckge¬

spenst , das er mehr fürchtete als das Knochengerippe des
Todes. Und diesmal sah nicht er' s allein . Er fand keine
Erwiderung.

Florence brach plötzlich , unvermittelt in Tränen aus .
Ucberrascht , bewegt, faßte er ihre Hand. „ Florence !

liebe Florence !"
Es kann nichts Hümmes, mchls Seltenes aus der

Welt bestehen ! Tie Menschen müssen . alle werden wie mein
Bruder und seine Frau ! O , die Nichtswürdigen! Die
Nichtswürdigen !" .

Und überwältigt von ihrem Gefühl lehnte sie ihre Stirn
an ' eine Schulter und schluchzte , von leidenschaftliche !»
Schmerz

'
geschüttelt .

Eine tieft Glückseligkeit goß sich durch des Mani -. es
Seele, zn tief, zu » »ermessen zu lautem Wort . Mr» schüch¬
terner Hand streichelte er die braunen Wellen ihres Harres
und flüsterte ihr ins !)hr : ,

„Etwas Hübsches bleibt , für mich das Hübscheste! daß wer
zwei zusammengehören Über Glück und Unglück, über Ge¬
lingen pnd Scheitern hinaus . Daran wird mich nun nichts
mehr irre machen ."

(Fortsetzung folgt.)
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Kvnstantinspel , 25 . März . Der Platzkomman -
dank fordert diejenigen Offiziere , die sich in Konstanti-
nopel ans Urlaub befinden oder aus anderen Gründen ihre
Truppenkörper verlassen haben , auf, unter allen Un>,ständen
noch heute zu ihren Regimentern in der Tschataldscha -
linie zurückzukehren.

Konstantinopel , 25 . März . Ter heutige amt¬
liche Kriegsbericht besagt : Adrianopel wurde am 22 .
und 23. schwach beschossen . An der Nordfront fand ein Ar-
tilleriekampf statt. Vor Bulair und an der Tschatald -
schalinie verlief der 23 . ruhig . Gestern griff Vor Tscha-
taldscha der Feind in Stärke von etwa 2 Bataillonen unsere ?
rechten Flügel an, wurde jedoch zurückgeschlagen. Es kam
zu einem heftigen Artillerie - und Jnfanterie -
kämpfe . Eine feindliche Streitmacht in Stärke von mehr
als einer Division griff die von unseren an der Südküste
befindlichen Schiffseinheitcn ausgesandten Vorposten an . In
dem Kampfe , der bis zum Abend dauerte, wiesen unsere
Vorposten überall die Angriffe des Gegners tapfer zurück
und konnten ihre Positionen behaupten.

15 Wv Türke» ergebe» sich .
Cetiuje , 25 . März . Dschawid Pascha hat sich

mit 15000 Mann , den letzten Resten der westtürkischen Ar¬
mee, beim Flusse Skumbi den Serben ergeben . Nach
der Niederlage von Monastir war Dschawid Pascha nach
Janina zurückgewichrn, von wo ec nach Einnahme dieser
Stadt durch die Griechen die adriatischc Küste bei Valona
erreichen wollte . Auf dem Wege dorthin mußte er sich er¬
geben.

*

Montenegro weicht unter Protest .
Eetinje , 25 . März . Aus amtlicher montenegrini¬

scher Quelle : Die montenegrinische Regierung hat
den Vertretern der Großmächte eine Zirkularnote
übermittelt, worin sie gegen das Verlangen Oesterreich-Un¬
garns , die Operationen vor Skutari einzustellcn , bis die
dortige Zivilbevölkerung die Stadt verkästen könne und ge¬
gen die Drohung mit Zwangsmaßregeln, falls Montenegro
diesem Verlangen nicht entsprechen würde , Protest erhob .
Montenegro erklärt, diese Forderung Oesterreich-Ungarns als
Verletzung der Neutralität zu betrachten . Die montenegrinische
Regierung erklärt weiter in ihrer Note , daß sie aus Mensch-
lichckeitsgesühl und , um dem einstimmigen Wunsche der
Mächte nachzukommen , beim Kommandanten von Skutari
die notwendige» Schritte unternehmen würde , um den Ab¬
zug der Zivilbevölkerung zn ermöglichen . Zu diesem Be¬
huf Hai sich heute früh ein Parlamentär nach Skutari be¬
geben .

Cetiufe , 25 . März . Ter österreichisch-ungarische Ge¬
sandte v . Giesl , ist gestern hier eingetroffen . Er wurde
heute vormittag vom König Nikita in Audienz em¬
pfangen und hatte dann eine längere Besprechung mit dem
Minister des Aeußern . Eine amtliche Erklär¬
ung der montenegrinischen Regierung besagt , daß
die österreichischen Meldungen von dem Zwischenfall im
Hafen von San Giovanni di Medua nicht früher dementiert
Wecken konnten , weil davon die Rede war, es sei ein Handels¬
schiff au der Löschung seiner Ladung verhindert und die
Mannschaft am Leben bedroht worden . Von der Beschwerde
des Kapitäns und Maschinisten des „Skodra" habe die mon¬
tenegrinische Regierung erst vorgestern durch die Note des
österreichischen Konsuls Kenntnis erhalten. Tie montene¬
grinische Regierung habe sich beeilt , sofort in offizieller
Form die Erklärung abzugebeu , daß sie den Verkehr der
österreichisch-ungarischen Dampfer in den besetzten Häfen zn
erleichtern beabsichtige und alle dazu erforderlichen Maß¬
nahmen ergreifen werde . Tie motenegrinische Regierung wird
eine Untersuchung der Vorfälle von San Giovanni di Medua
anordnen und die evtl . Schuldigen streng bestrafen .

Herzog Al brecht von Württemberg albanischer
Thronkanbibat ?

Als neuen und zugleich aussichtsreichsten Kandidaten
für den albanischen Thron nennt der „Petit Parisien " heute
den Herzog Albrecht von Württemberg von der katholischen
Linie des württembergischcn Hauses . Diese Kandidatur soll
von Oesterreich mit Zustimmung des Papstes besür-
worlet werden . Oesterreich-Ungarn besitze das Protektorat
über die Katholiken Albaniens . Noch vor der Erklärung
des Papstes soll es sich durch einen geschickten diplomati¬
schen Schachzug die Unterstützung des Vatikans für seine
Bestrebungen m Albanien gesichert Haben , indem es beim
Vatikan den Herzog Albrecht als Kandidaten für den al¬
banischen Thron vorschlug und dessen Zustimmung erbat.
Ter Papst , zögerte , wie der „Petit Parisien " ans Rom er-
sährt, auch nicht mit dieser . Cr soll geäußert haben : „Tie
Katholiken Albaniens brauchen einen katholischen und rei¬
chen Fürsten , einen sehr reichen, wie es der König Ferdinand
von Bülgarien ist .

" König Ferdinand hat , obgleich die Bul¬
garen griechisch -orthodoxer Religion sind , niemals den ka¬
tholischen Glauben abgeschworen. In Albanien würde mit
der Wahl des Herzogs Albrecht der ähnliche Fall einireten,
daß ein katholischer Fürst über eine mohammedanische und
griechisch- orthodoxe Bevölkerung regiert.

Tie Lebensfähigkeit eines selbständige » Albanien » .
Der heldenmütige Verteidiger von Janina , Essad Pa¬

scha, hat sich über die Bildung eines unabhängigen Staates
Albanien sehr skeptisch geäußert. Er erklärte : ein derar¬
tiges Staatcngebilde zwischen Montenegro, Serbien , Bul¬
garien und Griechenland kann niemals lebensfähig sein .
Den Albanern ist die Freiheit angeboren . Sie können sich
nicht fügen . Sie lieben dir Unordnung und den Raub.
Wie kann aber ein derartiges Volk mit solchen Fehlern, das
dazu noch ungebildet , ohne Zivilisation und muselmanischen
Glaubens ist , lebensfähig sein ? Bon Elementen anderer
Rasse und anderer Religion umgeben , eingekeilt zwischen
Nationen, die in militärischer und kultureller Hinsicht fort¬
geschritten sind, ist Albanien eine kleine Türkei. Weit» nun
eine große Türkei - in Europa nicht fortbestehen konnte, wie
soll dies einer kleineren Türkei möglich sein ? Wenn Oester¬
reich und Italien sich bemühen , ein unabhängiges Albanien
zu schassen , so ist dies verlorene Liebesmühe . Wenn beide
aber darauf ausgehen, eine österreichisch-italienische Pro¬
vinz zu schassen , so Wecken sie eher Erfolg haben . Doch
man wird ans der künftigen Landkarte einen Staat Albanien
vergeblich suchen .

Neue Krise iu Frankreich .
vT . Paris , 25. März .

Das Programm des neuen Ministeriums , das heutt
nachmittag in der Kammer von dem M i n i st e r P r 3 ft '
deuten Barthou selbst , im Senat von Justizminitzer
Natter verlesen wurde , beschränkte sich aus die Hervor^
hckung einzelner Punkte von Wichtigkeit . Einleitend heißr
cs, doch die Regierung selbst, auf die Darlegung eines, groß¬

zügigen Programm ? verzichten müsse, da dem Parlament die
Zeit inangele, ein solches zur Ausführung zu bringen. Sie
kommt dann sofort zur dreijährigen Dienstzeit : . „Die mi¬
litärischen Verstärkungen der anderen Staaten haben dem ver¬
flossenen Kabinett die Pflicht auferlegt, einen Entwurf vorzu¬
legen , der die Dienstzeit ohne Unterschied auf drei Jahre
erhöht . Diese Pflicht machen wir zu der unsrigen. Wir
verhehlen Ans nicht, daß dies für das Land eine schwere
Last bedeutet : aber ein solches Opfer ist nationale Vslicht
und wird durch unseren Willen zum Leben bedingt .

" Die
Erklärung weist dann noch kurz auf die Notwendigkeit der
geforderten Militäriredite und auf die erforderliche Weiter¬
entwicklung der Kriegsmarine hin und kommt aus die Wahl-
rrform zu sprechen : „Wir werden an die politische Einsicht
des Senates appellieren, damit er mit dem bereits von ihm
angenommenen Mehrheitsprinzip eine Vertretung der parla¬
mentarischen Minderheiten verbindet .

" Eine Fortentwick¬
lung des Gesetzes über die Laienschulen und die Einkommen -
steuervorlage wird versprochen . Zum Schluß berührte die
Erklärung noch kurz die innere Politik , indem sie strenges
Festhalten an den Freundschajten und Bündnissen, sowie eine
Mitarbeit an der friedlichen Lösung dcS Balkankonfliktes ver¬
spricht.

Vor Zusammentritt der Kammer hielten die Parteien
Beratungen ab , um ihre Stellungnahme zum Ministerium
Barthou festzulegen . Bereits aus den dabei gefaßten Be¬
schlüssen ließ sich erkennen , daß die Abstimmung in der Kam¬
mer aus des Messers Schneide stehen werde . Die Radi¬
kal - Sozialen sprachen sich einstimmig gegen die Zu¬
sammensetzung des Ministeriums , vor allem gegen die An-
weseicheit des Rechtsrepublikaners Thierry als Minister der
össentli' chcn Arbeiten aus und beauftragten ihren Redner, i»
seiner Jntervellation das Ministerium zu bekämpfen . Dir
radikale Linke kritisierte gleichfalls anfs schärfste die
Zusammensetzung des Kabinetts . Auch unter den repu¬
blikanischen Sozialisten waren nur wenige Ver¬
teidiger Barthous zu finden . Die unifizierten So¬
zialisten beschlossen , gegen das Kabinett zu stimmen . Der
radikal-soziale Franklin - Bouillon , der erste Inter¬
pellant der ministeriellen Erklärung , kritisierte infolgedessen
aufs schärfste die von Barthou vertretene Politik . Tie Zu¬
sammensetzung seines Ministeriums sei ein Schlag gegen das
varlamentarischc Regime . Nach dem Mißtrauensvotum des
Senars hätte ein vollständig neues Ministerium die Regier¬
ung übernehmen müssen . Statt dessen seien acht Mitglieder
des Ministeriums Briaud in das neue eingetreten, und eine
Reaktion sei zum ersten Male seit 15 Jahren wieder in der
Regierung aufgetauchr . Ter Interpellant erklärte, daß seine
Partei sich der Abstimmung enthalten werde . Der folgende
Interpellant , der republikanische Sozialist Violette , ver¬
urteilt die Berschleierungspolitik Barthous , der in seiner
Erklärung eine offene Sprache fürchte und sich in allge¬
meinen Ankündigungen ergehe. Er kündigte gleichfalls
Stimmenthaltung an . Ter dritte Interpellant , der Radikale
Thalamas , wies aus die Unmöglichkeit eines Ministeriums
hin , in welchem ein Rechtsrepublikaner wie Thierry neben
Radikal-Sozialisten wie Masse und Dumont sitze . Er er¬
klärte , daß die Radikalen dem Ministerium ihr Vertrauen
nicht aussprechen können .

Nachdem von einer Reihe weiterer Redner Bemerkungen
für und wider die ministerielle Erklärung gemacht worden
waren, bestieg der Ministerpräsident selbst die Tribüne . Er
gab iu einer laugen Rede eingehende Begründungen sür die
kurze Regierungserklärung und kam dann auf die dreijährige
Dienstzeit zn sprechen : „Wir haben erkannt, daß die 30mo -
natige Dienstzeit sür schtvere Zeiten ungenügend ist . Nicht
aus nebensächlichen Gründen hat sich der Oberste Kriegsrat
für die Wiedereinführung der dreijährigen Dienstzeit aus¬
gesprochen. Alle Einwendungen dagegen sind von ihm ge¬
prüft worden . Die Regierung denkt die Vorlage mit ihrer
Verantwortlichkeit zu decken. Unter dem Beifall der Mitte
und der Rechten und dem eisigen Schweigen der gesamten
Linken ries - Barthou in den Saat : „Die Regierung ist der
Ucberzeugung , daß einzig und allein die dreijährige Dienst¬
zeit das Ansehen und die Ehre Frankreichs sichern kann .

"
Ter Ministerpräsident schloß, nachdem er nochmals auf den
vermittelnden Standpunkt der Regierung iu der Wahlfrage
hinHewiesen hat : „Das Programm der Regierung ist ein na¬
tionales Berteidigungsprogramm . Es ist gleichzeitig ein re¬
publikanisches Aktionsprogramm. Tie Regierung ersucht die
Kammer auf Grund desselben um ihr Vertrauen ."

Darauf wurde die Diskussion geschlossen und von dem
Abgeordneten Mequillot folgende Tagesordnung bean¬
tragt : „Die Kammer billigt die allgemeine Politik der Re¬
gierung ufnd geht, indem sie ihr Vertrauen ausspricht und
jeden Zusatzantrag ablehnt, zur Tagesordnung über .

" Bei
der Abstimmung sprachen sich 217 Stimmen für und 151
gegen das Regierungsprogramm des Ministeriums aus ; 221
Stimmen enthielten sich der Abstimmung. Das Ministerium
Barthou hat damit kein direktes Mißtrauensvotum erhalten,
da jedoch den 217 Stimmen , die seine Politik unterstützen ,
372 Gegner oder Indifferente gegenüLerstehen, verfügt es nicht
über die notwendige parlamentarische Mehrheit, znnral der
Senat von vornherein gegen Barthou ist . Ihm wird daher
nichts anderes übrig bleiben , als zu demissionieren .

Berlin , 25 . März . Tie Berliner Handwerker
Planen sür das Regicrungsjubiläüm des Kaisers einen gro¬
ßen H u ld i g u n g s s estzu g , der die Entwicklung des
Handwerks seit dem Mittelalter darstellen soll . Tie Mitwirk¬
ung hervorragender bildender Künstler für diesen Festzug ist
gesichert.

Berlin , 25 . März . Ein Berliner Montagsblatt wurde
polizeilich beschlagnahmt wegen eines Artikels, der die
Vorliebe des Kronprinzen für die Theatervorstellungen
leichteren Genres zum Gegenstände abfälliger Kritik machte.

Frankfurt , 25. März . Prinz Ernst August von Cum-
beriand, der Verlobte der Kaisertochter , ist gestern in Be¬
gleitung des Prinzen Heinrich von Preußen von hier nach
Athen a»gereist , wo er den Beisetzungsseierlichkriten des
ermordeten Königs Georg beiwohnen wick .

" P -S-

Eine Rede EDward GreyS »Ser die Lage .
VT. London , 25 . März,

Im Unterhaus hielt heute nachmittag Sir Ed¬
ward Grey , eine bedeutsame Rede über die gegenwärtige
Balkan läge . Er erklärte, er sei erfreut, mitteilen zu
können , daß in der Balkanlage günstige Fortschritte einge¬
treten seien . Die wichtigste Frage, den Krieg zu lokalisiere»
und eine Uneinigkeit der Großmächte zu verhindern, sei
aus emem senkte angelangr, von dem curs Aussicht vorhan¬
den sei , dqK die Gewalt des Sturmes gebrochen sei. Die
Mächte hätten sich KA :r die geographische NrenKinie im, Hor¬

den mck Osten Albaniens geeinigt. Vor Weihnachten seien
bereits wichtige Fragen über Albanien erledigt worden . Ende
der letzten Woche sei d?nn die Frage über die Nord- und
Westgrrnze gelöst und Serbien und Montenegro übermittelt
worden . Zwischen den Großmächten bestände kein weiterer
Streit wegen der geographischen Grenze . Die Uebermittel -
uug dieser Tatsachen an die Balkanstaaten wecke stattfinden,
sobald die Feindseligkeiten aufhören. Es werde eure Zurück¬
ziehung der Truppen aus Albanien und eine Einstellung des
Angriffs auf Skutari stattsinden. Wenn das nutzlose und
ergebnislose Blutvergießen, welches die Belagerung Von Sku¬
tari begleitet , erneuert werde , so werden die Mächte mit dem
nötigen Nachdruck dies zu verhindern suchen . Diese Ent¬
scheidung werde nach Belgrad und Cetinje gleichzeitig über¬
mittelt werden .

' Tie Großmächte hätten des weiteren ihre
Mediation auf einer vernünftigen Grundlage angeboten . Sw
hätten eine neue Grenzlinie in Thracien aufgestellt und vor¬
geschlagen, daß das Schicksal der Aegäischcn Inseln der Ent¬
scheidung der Großmächte überlassen werden sollte . Dies
sei jedoch nur ein Vorschlag , keineswegs ein Versuch, sich als
Schiedsrichter aufzuzwingen. Sei der Friede geschlossen , so
glauben die .Mächte , daß die Türken in der Lage seien, ihre
Sache in Kleinasien zu fördern und Ruhe und Ocknnng
wiedcrherzustellen . Damit sie §ber diese Chancen hätten,
sei cs notwendig, daß ihnen bei den Friedensbedinguugen
keine finanzielle Bücke aufrrlegt würde, sonst wäre das Ende
des Krieges nur der Beginn eines neuen Kampfes. Was
Rumänien und Bulgarien anbetresse , so sei es eine große
Erleichterung, daß diese Streitfrage in die Hände der Groß¬
mächte gelegt wecke.

Italien in Tripolis
Tie offiziöse italienische „ Agencia Stefanie " meldet aus

Tripolis vom 23 . März : Infolge zahlreicher St reis zöge
von Aufständischen , die sich gegenüber von Ghana »
festgesetzt hatten, beschloß General Ragni , sie aus ihren
festen Stellungen zwischen den Tälern des Arbaa und des
Sert zu vertreiben. Zu diesem Zweck brach die Haupt¬
kolonne unter General Leqüio gestern früh um 6 Uhr
von Tebadut gegen Assaba und die Höhen westlich von
Wadi Arbaa auf. während eine Hilfskolonne unter dem
Obersten Fabbri , die sich hauptfächlich aus eingeborenen
Irregulären zusammenfetzte, von Birkuza auf Montrus und
Nahta vorrückte. Nachdem die Kolonne Lequio sich nach
langem Kampfe aber hei geringen Verlusten gegen
11 Uhr vormittags die Höhe » von Assaba genommen
hatte, ging sie gegen das etwas mehr westlich gelegene feino -
liche Lager vor . Diese Bewegung führte zu einem noch
heftigeren Kampfe , der nach wiederholten Bajonettangriffen
mit der Einnahme des feindlichen Lagers endigte das reich¬
lich Proviant und Munition enthielt. Es wurde in Brand
gesteckt und zerstört . Der Feind zerstreute sich in eiliger
Flucht in der Richtung auf Mizga, teils auf Jeffcu zu
und wurde 4 Kilometer weit verfolgt . Außer vielen Ge¬
fallenen, die auf feindlicher Seite schon während des ersten
Teiles des Kampfes beerdigt wocken waren, fand man aus
dem Schlachtfelde noch 220 Tote und noch mehr Ver¬
wundete . Nacki Aussagen der Araber, die im Lager vor¬
gefunden wurden, waren mehr als 200 Kamele und Maul¬
tiere mit Schwerverwundeten beladen werden. Währsnd
dieses Kampfes entwickelte sich die Kolonne Fabbri auf den
Höhen und begann ein lebhaftes Gefecht in der Richtung
auf Montrus , das über 5 Stunden dauerte. Sie gelangte
bis in eine Stellung 1 Kilometer vor Montrus . Die Ver¬
luste der Italiener betragen 24 Tote und 133 meist leicht
Verwundete.

Der Königsmörder LchinaS
Ter Vertreter eines Athener Blattes hatte eine Unter¬

redung mit dem Königsmörder Schinas . Dieser lag in
einer Ecke der Zelle auf einer Decke und rauchte . Als der
Journalist bei ihm erschien, schien Schinas keine Antwort
geben zu wollen , doch kam ihm bald das Sensationsbedürsnis
und er erging sich in endlosem Gerede . Auf eine .Frage
gab er an, Sozialist zu sein. Er habe aber das Verbreche»
in äußerster Verzweiflung begangen . 10 Jahre war ich
nervenkrank, vor zwei Jahren wurde ich von der Schwind¬
sucht befallen. Wenn der Mensch die letzte Hoffnung auf-
gegeben hat, dann wick er aus Verzweiflung wahnsinnig.

"
Aus die Frage , warum er sich gerade den König ausersehen
habe, antwortete er : „Das war ein unglücklicher Zufall . An
jenem Tage ging ich zur Billa Allatini ohne jede Absicht.
Als ich mich umblickte, sah ich den König . Ich verlang¬
samte meine Schritte, ließ ihn vorüberzikhen und feuerte .

"
Aus die Frage , ob er die Tat bereue , senkte er den Kops
und gab sich den Anschein, als ob er weine . . Aus seinem
Leben erzählte er, er sei wegen seiner Nationalität ausge¬
wiesen worden . Nach diesen Mitteilungen ließ Schinas sich
photographieren, wobei er eine möglichst günstige Stellung
zu wählen suchte .

Graf Berchtold tritt zurück ? Verschiedene englische
Zeitungen melden aus Wien , daß Graf Berchtold sich
mit Abdankungsgckanken trage und zivar, gezwungen durch
seine politischen Gegner, die ihm vorwerfen , daß er in der
Balkcmafsäre nicht scharf genug vorgegangen sei .

- Württemberg .
Dienstnachrichten,

Der Köniz Hat den evangelische» Generalsuperiutendenten von
Hat !, Prälaten von Braun , seinem Ansuchen gemäß in den
Rubestand versetzt und ihm bei diesem Anlaß das Kommenturkrenz
! . Klasss des Friedrichsordens verliehen , den evangelischen Gene -
ralsupcrmtendenten von Reutlingen , Prälaten von Frohn -
metzer , seinem Ansuchen gemäß unter Enthebung von seiner
Stellung akS außerordentliches Mitglied des Evangelischen Kon¬
sistoriums l» den Ruhestand versetzt und ihm bei diesem Anlaß
das Ksmmentnrlreuz des Ordens der Württembergischen Krone
verliehen , dis Ttelle des evangelischen Generalsuperintendeuten
von Ludnügsdurg und zumaligen Krühpreoigers daselbst dem
Dekan St ah cecter in Reutlingen unter gleichzeitiger Er¬
nennung zum außerordentlichen Mitglied des Evangelischen Kon¬
sistoriums , die Sieile des evangelischen Generalsnperiniendenten
von Hellbraun mit - zumaligen ersten FrlihPredigerS an der Ki-
kranSiirche daselbst dem Stadtdekan , Oberkonsistorialrat Keeper
kn SttMgari , die Stelle des evangelischen Generalsnperiniendenten
von Rrnllingen dem derzeitigen Generalsuperintendeuten von
Tübingen , Prälaten D . von Hermann , unter Belastung iu
seiner Stellung als außerordentliches Mitglied des Evangelischen
Konsistoriums übertragen und dem Oberkonsistorialrat D . Dr .
Merz in Stnitgari den Titel und Rang eines Prälaten verliehen .
Die evangelische Dekanats - und erste Stadtpfarrstelle in Ra¬
vensburg dem st Stadtpsarrer Käufer daselbst und die evan¬
gelische Pfarrei Münklingen , Dekanats L-Sonberg, dem 1 . Stadt¬
pfarrer Rumps , m Löwenstein , Dekanats Weint -berg. über¬
tragen worden . — Das Ministerium der auswärtigen Angelegen¬
heiten , Verkrhr- abteilung . hat den Oberpostassistentcn Heß bei
dem Postamt Nr . 1 kn Stuttgart auf Ansuchen nach Reutlingen
versept nnd eine Stattouskissterst -Äle in Stuttgart Hairptbaynhof
dem StatronsvsrWalter Kurtz in Münster a . B . auf An¬
suchen übertragen . Die Gsreraldirektion der Staatseffenvahneu
M d-sn Sekretär Freiherr » ö . Kochst er her dieser Meneraldlrek-
tichc auf Anstichen in bsn RnhrAstd versetzt.



tztivas wririzer Tchwutst uitv Byzattthittismu » .
xk . In einer Zeitung der Taubergegend fand sich sol-

Mde Stilblüte :
° 7.^ ersten Necknuttagssiundeu beS 25 . Februar sahen bet
« LcMiqeN, FrühsahrSwetter den Kriegerverein Neubronn in tm-
- »'ncngter Arbeit , die zugleich ein interessantes und seltenes
.MauitM bot . Galt es doch, einen auf der steinreichen >,Kappet"
senden Stewkoloß von etwa 200 Ztr . Gewicht aus beschau-
«i^ r Ruhe auszustöbern und m 'Bewegung zu bringen . Und
! a « u t 'ch r etwa ails bloßer Freudean muskelstär -
, ° ndem Dport , sondern zur Verwirklichung ei -
, - z pat r i 'o t l sch e n Gedankens . An der Kaiserstr-, wo
ri» Markungen vo,i Dörtet und Nachbach sich berühren , begrüßte
« . j.-T Wilhelm II . am 14 . Sept . 1900 im Manövergelände das
r baherischs Armeekorps - Diese historische Stätte soll
Lu r § ernen Gedenksteln für künftige Geschlech¬
ter bezelchnet werden . Wir Neubronner waren in der
«me einen w ürdige n Stein von riesigem Unifang und Ge-
«ickt zur Bcrsngnng stellen zn können . Nachdem der Borstand

Deznksvereins Herr Forstmeister P . mit etlichen Herren
Wachbacher Militäroerein den anserwählten Fels-

bl^ck lü'. tlich aii Ort und Stelle besichtigt hatte , wurde der
kttere an König , Geburtstag von unserem K r i e g e r v e r e i n
,/i s vereinten Kräften etwa 20 Meter weit bis
xudit . S t r « ß e n b v s ch u n g varge schöbe n,- r.iit Winden
Mb lauten! „Hoo -rnpp !" An Humor fehlte es dabei auch
nicht . -Heute nun erschien in Neubronn die Mannschaft von
Tutdach, um unter der Leitung des persönlich anwesen -
te n H errn F orff ineisterS den Steinblvck auf einen eigens

von Crailsheim herbeigernsenen Lastwagen zn laden , was
anb glücklich von statten ging . Mit 14 Pferden bespannt , ver-
M das sehenswerte Fuhrwerk heute mittag unseren Ort , nur
Mer Wriiersbeim-Mergentheim seinen Bestimmungsort zu er«
Men , begleite!, von unseren besten Wünschen für eine gute
Lalnt und gefolgt von einer großen Menschenmenge. Der Neu-
Muner Kriegerver-ei» aber freut sich, den steinernen Riesen
st- , deur festlichen Bezirkskriegertag in Wachbach wiederznsehen
mb emweihen zn helfen.

Es wäre wirklich zu wünschen, daß . manche Zeitungen
krallige Einsendungen ihrer von „ihres Nichts durchbohren¬
dem Gefühl" erfüllten Korrespondenteneiner gründlichen Um-
acheirung unterziehen würden, damit nicht auch noch in den
Köpfen ihrer anderen Abonnenten eine Verwirrung über
Mannes- und Menschenwürde angerichtet wird.

* :
Ter Württ . Weinbaverei » hält seine diesjährige Ge¬

neralversammlung c ?u Sonntag den 25 . Mai im Konzert -
saal .der Liederhalle in Stuttgart ab . Außer dem Bericht
des Vorstandes über die Vereinstätigkeit im abgelausenen Jabs
und über die Neugründung eines deutschen Weinbauverban-
-es fleht auf der Tagesordnung ein Vortrag von Wrinbau -
inspektor Mährlev -Weinsberg über die Auswahl des Setz-
ßmlzes zur Pflanzung . . Wie üblich, werden in der Versamm¬
lung sann auch die Rebstandsberichte erstattet. In Anbe¬
tracht der Zeitverhältnisse fällt das „Urbansessen " in die¬
sem Jahre aus ; dagegen wird die Weingabe (3 Flaschen )
ßi der üblichen Weise an die Mtglieder verabreicht .

Uneheliche Kinder beim Eintritt in die Schule .
Nach 8 1706 des Bürgerlichen Gesetzbuches erhält das un¬
eheliche Kind den Familiennamen der Mutter . Führt
diese infolge der Verheiratung einen anderen Namen, so
fährt das Kind den Familiennamen , den die Mutter vor
der Verheiratung geführt hat, also in der Regel den „Mäd¬
chennamen " der Mutter . Es ergibt sich also in diesen .Fäl¬
le«, daß das Kind einen anderen Familiennamen führt als
seine Mutier . Während der ersten Lebensjahre des Kindes
ergeben sich daraus Mißstände im allgemeinen nicht . So¬
bald jedoch das Kind zur Schule geht und damit die Na-
« ensverjchiedenheit bei den Mitschülern und deren Fami¬
lien bekannt wird, können sich Unzuträglichkeiten insbesondere
für das Kind Herausstellen . Die erwähnte Bestimmung des
bürgerlichen Gesetzbuches gestattet deshalb dem Ehemann
btt Mutter , also dem Stiefvater des Kindes, dem Kinde
— mit dessen Einwilligung und der der Mutter — seinen
Namen zu erteilen. Dadurch wird also die Namensver-
Wedercheit zwischen Mutter und Kind beseitigt . Die Na-
Mnserteilung erfolgt durch Erklärung gegenüber der zustän¬
digen Behörde (Amtsgericht) . Alle erforderlichen Erklär¬
ungen müssen in öffentlich beglaubigter Form (Standesbe¬
amter, Notar usw. ) abgegeben werden . Die Namenserteil-
ung hat keine anderen rechtlichen Folgen als nur die Aen-
detlmg des Namens des Kindes. Das im vorstehenden Bus -
ZrDtrre gilt aber nur für den Fall , daß der Ehemann
der Mutter nicht zugleich der Vater des Kindes ist . Ist
dies der Fall , so bedarf es einer Namenserteilung nicht.
Das ttmeheliche Kind erlangt vielmehr nach Z 1719 des
Bürgerlichen Gesetzbuches dadurch , daß seine Eltern sich ver¬
heiraten, ohne weiteres die rechtliche Stellung eines ehe¬
lich« ! Kindes und damit auch den -Namen des Vaters .

Tkuttgart , 20 . März. Die Königin ist am Ostersonntag
nachmittag im Automobil von Guudelsheim zurückgelehrt. Der
stmng wird morgen hier eintreffen . Für den 27 . ist auch die
Ankunft des Earl of Chester, Prinz von Wales , vorgesehen.

Stuttgart , Lt>. März. Der Hauptverein des Gvan g.
Vuuoes in Württemberg mit seinen L8 000 Mitgliedern be¬
dauert >u hohem Grade den für den k o n f e > > i o n e tMn
Frieden verhängnisvollen Reichstagsbefchlust vom 19.
Februar aus Aufhebung des Jesuitengesetzes. Er glaubt erwarten
M dürfen, daß im Interesse des gesamten 3 säe, ; ! -
kt chen Lebens der Bundesrat es ablehnen wird , dem Be -
Aürß des Reichstages zuzustimmen und einem Orden die Grenzen
des Reiches wieder zu öffnen, dem sie seinerzeit aus wohler¬
wogenen Gründen verschlossen worden sind .
^ Stuttgart, 25. März. Dvr Militärschriftsteller Redakteur
Frichrich Regen sberg ist hier im Alter von 68 Jahren ge-
chorbeu . Regensberg gehörte früher der preußischen Armee als
Aitlii-rrccfflzier an . — Im Alter von 4l Jahren ist in Cann -
tzott Direktor Adolf Daimler gestorben . Der Verblichene
tvar Borstandsmitglied der Daimlermotorengefellschaft in lluter-
türWim.

Stuttgart , 25 . März. Aus den w ür i t . StaatSüahuen
Wd im Donar Februar 6 531L00 M vereinnahmt worden.
Davon entfielen aus den Personenverkehr 2 0S3 000, aus den
Mtn -verlehr 3 877 000 M und auf sonstige Quellen 601 OM M.
« egen .den gleichen Monat des Vorjahres ist eine Mehreinnahme
Sou- N i Mo M zu verzeichnen .

Nah und Fem.
Des Mörders Geständnis,

Der het der ermordeten Hefenhänblerin Schiller in
loch in gen beschäftigt gewesene ledige Knecht Wilhelm
ü; tu l d r hat nach anfänglichem Leugnen dem -Stuttgarter Polt-

Mkonimtssär e enge stau den , den Mord verübt zu haben,
« c machte folgende Angaben : Ich war den ganzen Ostersonntag
V Hairse. Brun Abendessen , das ich gemeinsam mir Frau
Witter sinnahin , forderte die Frau mich auf, noch rkwaS zu
«weiten . Ich lehnte es sofort ad , dieser Aufforderung Folge
E! ^ ihrn . Wir gingen streitend miteinander zur WerkstättS und

kerkam utkch der Jähzorn . Ich ergriff eine»
«Myenden Krautstempfel und schlug ihn - der Frau Schill«

Wien au° den Kopf. Nach diesem Schlag lebte aber die
>!«!» noch, war nicht einmal bewußtlos .
pch -W überlegte mm : wenn ich dt« Frau so liegen lasse, dann

m ssr V-ununs und komme tnS Gefängnts, :knd dann kanl

ich zn dein Entschluß, Frau Schiller ganz aus der Welt zn
schaffen . Ich gab hieraus der am Boden liegenden Frau noch
zwei Schläge aus Den Kopf , worauf sie tot war . Uni
nun vorzutäuschen, daß ein Raubmörder im Hause gewesen sei, zog
ich die Rocktasche heraus und legte einiges Geld neben die Leiche
aus den Boden . Ich , reinigte mir die Hände vom Blut, dann ging
ich aus dem Hause, schloß alle Türen hinter mir ab , und begab
mich in die Wirtschaft, zum Rößle . Dort tränk ich einige Gläser
Most, dann winde ich MI den Tatort geholt.

Aus dem Gefängnis entwiche» .
Aus dem Prrvmz-Arresthaus iu Darm stabt ist Dienstag

Nacht der 3t Jahre alte , vielfach , u . a . mit Zuchthaus vorbe¬
strafte Drenstlnecht Robert Pfeil aus Alt Hütte in Würt¬
temberg ausgebrochen. Er hat mit einein kleinen, spitzen Eisen
die Steine seiner im zweiten Stock gelegenen Zelle gelockert und
eiik Loch durch die Mauer gebrochen , durch das er in den Hof
gelangtes Hier fand er eine alte Türe, die er au die Mauer
stellte und über die hohe Außenwand kletterte . Der Ausbruch
erfolgte ledeusälls zwischen 3 und 4 Uhr morgens , wurde aber
erst 'gegen 6 Uhr entdeckt . Obwohl alsbald die Verfolgung
ausgenommen wurde , sogar mit Unterstützung von Polizeihun¬
den , konnte man bisher noch keine Spur des Flüchtlings ent¬
decken . Er wird von verschiedenen Behörden wegen einer Reibe
schwerer Verbrechen verfolgt .

Die Münchener Selbst miirderbriicke
die 30 Meier hoch bei Groß - Hesseloye über die Isar
führt, ist seit Neujahr bereits die Stätte von els Selbst >n or -
den gewesen . Am Dienstag nachmittag hat sich ein unbekanntes ,
etwa 18jährlgeS, bildschönes Mädchen von der Brücke herab ge¬
stürzt. Die Lebensmüde hatte vor dem Todessprung noch ihr
reiches Haar ausgelöst. Mit dem Ruf : „Hits mir, Edi !" sprang
sie in dis Tiefe und verschwand sofort in den Fluten . Eine Be¬
gleiterin entfloh, ehe Passanten herankamen , die de» Rus ge¬
hört und den Todessprung gesehen hatten .

Ein folgenschwerer Zusammenstoß .
In der vergangenen Nacht ist an der Schlesische » Brücke in

Berlin ein Auto mn einem Straßen bah invagen zn -
> a m nr m enge st o ß e n . Bei dein Zusammenprall wurden fünf
Personen getötet , zwei schwer und zwei leicht verletzt .
Dis Schuld soll den Chauffeur treffen , der mit rasender Geschwin¬
digkeit in den Straßenbahnwagen hineinfuhr .

Kleine Nachrichten.
In N e cr'a r g a r t a ch wird seit Karfreitag das IMährige

Knüblein des Salzwerkarbeiters Horch in Widmannstal ver¬
mißt. Wahrscheinlich ist das Kind an den Lembach gefallen
und ertrunken .

In Waldd dr f OA. Reutlingen ist am Ostermontag i»
der Nacht ein maskierter Mann ber einer allein wohnenden
Frauensperson eingcdrungen , hat sie gebunden und geknebelt .
Es ist zweifelhaft, ob ein unsittliches Attentat oder ein Raub
beabsichtigt war . Nach dem Täter wird eifrig gefahndet.

Ter Arbeiter Josef Bachmaier von Biberach wollte seine
Geliebte in Kleinkellmünz besuchen . Deren Bruder, ein Bauern -
foyu, sah das Verhältnis nicht gern und siel über den Liebhaber
her, schlug ihm em Auge aus und verletzte ihn auch sonst
so schwer, daß er mi Krankenhaus Jllertisse» seinen Verletzungen
erlag .

Bei Ravensburg ist im Stadel des Sägerbesitzers
Uebele , zur Gemeinde Grünkraut gehörig, Feuer ausgc -
brochen . Der ganze Stadel ist vollständig abgebrannt. 28 Stück
Vieh und ein Pferd sind mitverbrannt, 6 Stück Vieh und ein
Pferd konnte gerettet werden. Das gerettete Pferd erlitt ziemlich
starke Brandwunden . Der Wert des verbrannten Viehs ist weit
über 10 OM M . Der Gesamtschaden dürste gut 30 MO Mark
sein . Es liegt Brandstiftung vor.

In Ludwtgshafen entstand in einem Eisenbahn -
Lagerhaus , das a » eine Mannheimer Getreidesirina vermietet
ist, Großs 'euer . Bei den Löscharbeiten stürzte plötzlich
eine große Letter ein und riß mehrere Feuerwehrleute
mit ln die Tiefe . Ter F e u e r w e h r m a n u W a g n e r wurde
getötet , zwei andere lebensgefährlich verletzt .

Ans Rache über den Versagten Osierurlaub verübte in
Sarstedt l,et Halle die Dienstmagd Lize gegen ihre
Dcenstherrschaft einen Mord an sch lag , überfiel das Ehepaar
im Schlaf und verletzte den Mann durch Beilh lebe schwer .
Infolge der Hilferufe der Frau flüchtete sie ; sie wurde aber
in Teutschenthal, ihrer Hemmt , verhaftet .

In der Nacht vom ersten zum zweiten Osterfeiertag Überschlag
sich ln der Nähe von Schmiedefetd (Gotha ) , das Auto
des Gutsbesitzers Eckarts aus Groß-Pabarz. EckartZ war
iofork tot Seine Frau und einer der Miisahrenden erlitten
schwere Verletzungen, auch der Chauffeur wurde schwer verletzt.

Der 21 Jahre alte Sally Geisel aus Mnwied, der in
Frankfurt am Main tn Stellung war und seit dem 5 . Jnnt vor .
Jahres vermißt

' wurde , ist am Sonntag am Altkönig im Taunus
erschossen ausgcfunden worden . W liegt Selbstmord vor . Bei
der ^Leiche fand man eine goldene Uhr und 40 Mark .

DaS ungarische Dorf Bodrog - Szög ist niederge¬
brannt : drel Häuser blieben verschont .

Spiel und Sport uud 2uftsch ! ffahrt .
Eiu mißglückter Versuch .

Stuttgart , 25 . März . Die Rolischuhbahn ist dieser Tage
an eine Radrennbahn verpachtet worden, die an den Oster-
serertagen l n t e r n a t > o n a le Fliegerrennen veran¬
staltete . DaS linier nehmen fand -hier . keine besonders günstige
Aufnahme und wurde gestern vorzeitig abgebrochen , da
eS Händel '

zwischen dein Publikum und der Rennleitung gab- Die
Besucher der Rennkapn verlangten ihr Eintrittsgeld zurück .
Dis Unternehmer hatten die Kasse aber in Sicherheit gebracht.
W gab darauf recht unerquickliche Szenen , weshalb die Direktion
der Rollschuhbahn heute in einer Mitteilung jede moralische
oder materielle Verantwortungablehnt . Der RollschuhbahriderrieL
soll schon am nächsten Samstag wieder aufgenommeg strerden .

Beim Skifahren verunglückt.
Straß bürg . 25 . März . Zu dem tätlichen Absturz des

Straßburger Stisabrcrs Bahningenieur Teufel in der Schweiz
werden folgende Einzelheiten gemeldet : Gemeinsam mit sechs
Herren aus Mülhausen hatte Teufel eine mehrtägige Skitour
nach Stooß , ur-terhaib der Föhnalb ain Vierwaldstättersee nn-
ternommett . Auf dem Heimweg, kaum eine Viertelstunde ober¬
halb des HotelS Slooß löste sich Plötzlich eine Lawine , die den
vorbeifahrenden Teufel erfaßte und etwa 300 Meter weit in sie
Tiefe riß. Bei -der Ankunft in Brunnen entdeckten die Mit¬
fahrer , baß der Straßburger SpdrtSmaim fehlte und kehrten
wieder zurück . Einer inzwischen aufgebotenen RettnngSkolonne
aus Morschach gelang cS um rH9 Uhr abends die Leiche Teufels
zu entdecken . ^Seiu Kopf war gespalten . Es herrschte
während der Tsterseiertage auf den Höhen starker Föhnwind ,
der die Bildung von Lawinen begünstigte . Teufel wurde heute
von seiner alten Mutter in Württemberg erwartet.

N e r' che n v e r g tu Böhmen,, . 25 . März. Zwei Teil -
Nehmer des LO Kilometerrennens t s ch e ch l s ch e e S ki fa h r e r
im Mesengebirge sind heute bei heftigem Schueestnrin
bei der Kesseltoppe und ans ' der Pantsch,virse erfroren aus-

efunben worden . Ein dritter wurde fast erstarrt in die Elbhalt -
mrde gebracht.

*

Weingarten, 25 . März. Die 2 ch a u > l ü ge des Aofa¬
llt e r s Schlegel konnten des schlechten Wetters wegen am
Ostermontag nicht unternommen werden . Dos Schaufliegell wird
voraussichtlich am - nächsten Sonntag abgehalien . Ein Offizier
vom hiesigen Regiment und Herr Kueß von Ravensburg werden
als Passagiere bei den Flügen ausgenommen.

Kunst und Wissenschaft.
ZichiSerS „Räuber ' auf historischem Boden.

U» i der Höhe über Stuttgart , im Bopserwald , wo heute
» » ch Bckum- und Wegenamen an Schiller gemahnen und ,W der

Dichter auch insgeheim fein Erstlingswerk im Kreise der Freundsvon dec Karlsschule vertrug, soll in diesem Jahre eine Freilicht¬
bühne für chte Aufführung von Schillers „Räuber" erstehen . Der
Kgl. Hofschanspieler Bruno Peschel hat die glückliche Idee er-
dacht und dem guten Gedanken auch die Ausführung gesichert .Die Mitglieder des HoftheaterS und die Studentenschaft der
Technischen Hochschule werden Mitwirken. Insgesamt sollen 200
Personen , darunter 80 zu Pferd, die ideal gelegene Naturbühne
füllen und 3000 Personen werden auf dein Znfchailerranm Platzt
finden.

Vermischtes .
„ Grotzherzog von Kieler-Bücklinge ."

Wie sich der Engländer den deutschen Aristo¬
kraten denkt .

ml . Um die Stimmung und die Gesinnungen kennen zn
lernen, wie sie in England , bei unseren lieben Vettern, den
Deutschen gegenüber gehegt werden , ist es ganz gut, ge¬
legentlich einen Blick in die Magazine zu weiten, die
jenseits des Kanals einen sehr bedeutenden Teil der soge¬
nannten Familienliteratnr ausmachen. Diese Ma¬
gazine werden von Hunderttausenden, und zwar von gebil¬
deten Leuten neben der Tageszeitungen als einzige Ltktlire
verschlungen , und der Durchschnittsengländer mit seinem, sa¬
gen wir einmal, wenig geläutertem literarischen Geschmack
schwört auf alles, was ihm in seinem Leibmagazin vorgesetzt
wird. Eines der verbreitetsten Magazine dieser Art ist
das von dem großen Londoner Zeitungsverleger Harmsworth ,
der dem verstorbenen König Eduard zum Lord Northcliffe
erhoben wurde, herausgegebene „Red Magazine"

. In einer
der letzten Nummern dieses Magazins findet sich nun eine
der üblichen, halb humoristischen , halb rührseligen englischen
Geschichten, die an Verhöhnung deutscher Aristokraten wirk¬
lich Beträchtliches leistet .

Die Idee dieser Geschichte ist, daß ei,ne deutsche Her¬
zogin mit ihrem Detektiv durchgegangen ist, und daß man,
um den Skandal zu verheimlichen , an ihrer Statt eine aufge¬
putzte englische Köchin als Herzogin zu einem vornehmen
Festmahl deutscher Aristokraten schleppt, die angeblich die
Köchin als wirkliche Herzogin ansehen . Ist eine albernere
Geschichte schon nicht gut denkbar , so wird sie noch umso
törichter ifnd grotesker durch die Art und Weise, in der
der englische Novellist die deutschen Aristokraten schildert , und
durch die Namen, die er ihnen beilegt . Es treten da auf
ein Baron von Butzerwurst , ein Oberst Kalterausschnitten-
stein , Se . Hoheit der Großherzog von Kieler-Bücklinge ( !),
Ihre Hoheit , die Herzogin Baumkuchen von Moselblumchen
und 'schließlich Seine Kgl . Hoheit Kasseler Rippspeer, regie¬
render Fürst von Wochsbohnen ! ! Wie Bertram Atkey, der
Autor dieser Geschichte , seinen Lesern verkündet , tragen
alle diese deutschen Aristokraten „Kaiser "-Schnurrbärle , spre¬
chen ein schauerliches Englisch , trinken über den Durst und
essen unmanierlich. Wenn sie fluchen, so tun sie das mit
den Worten : „dummer junge sanerkraut schinkenwurst ge-
wnrzgurken ! !" So heißt es , wortwörtlich abgeschrieben, in
der fraglichen englischen Erzählung . Tie Hauptperson, die
untergeschobene Köchin, läßt sich von Baron Busterwurst dar¬
über belehren , daß man Erbsen nicht mit dem Messer ißt :
im übrigen findet sie, daß der „regierende deutsche Fürst"
ebenso durstig ist wie jhr Verehrer, der irische Polizist
O 'Rcilly . So also sucht man in England dem Leser „preu¬
ßische Edelleute" zu schildern .

Allem Anschein nach hat Bertram Atkey die Namen
seiner „ Aristokraten" aus einer deutschen Speisekarie abge¬
schrieben ; das läßt einen weiteren Schluß zu auf den Bild¬
ungsgrad englischer Durchschnittsschristsieller . Würde ein
deutscher Schriftsteller so verfahren, so würde man bei uns
gewiß nicht anstehen , ihn einen Esel und Idioten zu nennen.
Mr . Atkey als Autor näher zu charakterisieren , verbietet
dem Deutschen die internationale Höflichkeit und seine gute
Erziehung, die Atkey ihm absprichr . Mr . Atkey charakteri¬
siert sich in seinem Machwerk selbst .

* -> > r

Ein Pariser Advokat als Papst.
Vor einigen Tagen gaben die Pariser Anwälte ihrem

Standesgenossen Raymond Poincarä ein Festmahl. Bei die¬
se « Gelegenheit erinnerte ein Redner an die großen Per¬
sönlichkeiten der Vergangenheit, die Rechtsanwälte gewesen'
waren. Sie war König Eduard VII . von England Mitglied
dev Korperation der Anwälte von London ; eine Würde,
von der er freilich keinen praktischen Gebrauch gemacht Hot)
Ganz anders verhält es sich mit dem Papst Clemens IV .,
der tatsächlich in Paris als Anwalt praktiziert hat, ehe er
in den geistlichen Stand trat . Sei » bürgerlicher Name war
Guy Foulques Gros . Er galt als einer der hervorragendsten
Juristen Frankreichs nnd erfreute sich eines hohen Ansehens
in seinem Berus, als ihm . plötzlich seine geliebte Frau , die
ihm zwei Töchter geboren hatte, durch den Tod entrissen
wurde . Dieser Schlag traf ihn so schwer , daß er seiner
weltlichen Tätigkeit entsagte und ins Kloster ging. Ec em¬
pfing dis Priesterweihe und trat in die geistliche Laufbahn ein .
Als bedeutender Kenner dxs Ktrchenrechts und freund König
Ludwigs des „Heiligen" machte er schnell Kuriere , im Jahre
1251 wurde ec Bischof, 1260 Erzbischof von Narbonne und
1262 Kardinal . Zwei Jahre daraus sandte ihn der Papst
als seinen Legaten nach England , wo er eine wichtige poli¬
tische Mission zu erledigen hatte. Als er sich im Jahre 1265
aus der Rückreise nach Italien befand , erreichte ihn die
Kunde , daß der Papst Urban IV. gestorben war, und .daß
das Konclave zn Perugia ihn selbst zum Oberhaupt der Kirche
gewählt hatte. Guy Foulques nahm nun den Namen Cle¬
mens IV. an . In Vitrrbo wurde er feierlich gekrönt . . Sein
Pontifikat wurde durch eine entschieden sranzo -
scnfreundtiche Politik charakterisiert . Er war es .
der dem Bruder des Königs von Frankreich ,Karl von Anjou, mit dem Königreich „Bei der
Sizilien " belehnte , diesem alten Besitze der Hohenstaufen .
So bereitete er die Katastrophe des Stauserhauses nnd die
Festsetzung der Franzosen in Süditalien Var . Durch einen
anderen wichngen Akt hat Clemens IV. seine Neigung für
die Stadt Parts , die Stätte seiner ursprünglichen Wirksam¬
keit , bewiesen . Er bestätigte durch ein Privilegium vom
Jahre 1267 dis Gründung der alten Sorbonne , der Vorläufer
in der Pariser Universität . Schon im Jahre darauf ist
der Papst in Biterbo gestorben . Ein seltsamer Zufall hatte
es gefügt , daß er während seiner Regierung Rom niemals
betreten hat . Ter ehemalige Advokat von Paris hat zwar
keine große Erinnerung in der Kirchengeschichte hinterlassen,
aber seine Zeitgenossen rühmen ihn als einen vortrefflichen
Charakter, einen ebenso bescheidenen wie uneigennützigen
Mann .

— Alte S ch n l e . Rittmeister (zum Wachtmeister ) :
„ Was , schon wieder ' » Junge ? Wieviel Kinder haben Sie
jetzt eigentlich ?" — „Neun, Herr Rittmeister.

' — „Na , wenn
das so weiter fehl, , werden die Karnickel noch vor Jbnrn
Front machen .

" > . . ^ ^



L » kMles .
* Auf zum Turne« ! Jetzt ist wieder die Zeit, wo

die Tage länger sind und ein Frühlingsomen das ganze
Weltall umfangen hält. Frühling! welch befreiendes, zu
neuen Taten und Mut anspornendes Wort. Nicht nur die
Natur bereitet sich in befreienderWeise zu einer Umwälzung
vor — auch der Mensch fühlt in sich ein starkes Drängen
zum Wollen und Vollbringen und insbesondereunsere Jugend
freut sich an der herrlichen Zeit , wo Kraft und Stärke sich mit
der Naturgabe vereinigen können . Da ist an erster Stelle
das Turnen zu nennen, das einen jungen Mann stark ,
frisch, froh, frei macht . Besonders im Frühjahre bereiten
sich die Turnvereine vor zu gemeinschaftlicher Arbeit und mit
Freude stellt sich Jeder seinem Gerät, seinen Ueb ungen zu
Diensten um feinen Körper gesund und elastisch zu erhalten
und ein frohes Gemüt zu erziehen . Aber nicht nur die
Körperpflege haben sich die Turnvereine zum Motto
gesetzt , nein, Geistesbildung soll sich konkurrrierend
damit vereinigen und ist die Veranstaltung der verschiedensten
Vergnügungsabende namentlich des Schauturnens das Leit
motiv geistiger Vervollkommnung, Es dürfte sich wohl selten
so reiche Gelegenheit bieten im vaterländischen Sinne und
Geiste in unseren Turnvereinen zu wirken wie gerade im
großen Erinnerungsjahr 1913 . Die Hundertjahrfeier muß

zur Jubelouvertüre der Volksbildung auch in den Turn-
vereinen werden. Das Jahr 1813 ist doch eines der denk¬
würdigsten der deutschen Kultur geworden. Ein neues Er¬
wachen deutschen Geistes bedeutet dieses Jubeljahr und ist
der jetzige Zeitpunkt der geeignetste sich der hohen
Güter der Freiheit, der Auferstehung deutschen Geistes
bewußt zu fühlen. Wurde uns doch

' 1813 die Heimat neu
geschenkt und jeder soll mit hoher Achtung jener Helden der
Freiheit gedenken, so lang wir eine deutsche Jugend kennen.
Dieses Erinnerungsjahr soll gerade die Turnvereine an¬
spornen immer weiter und stärker ihre Devise und deutsche
Eigenart zu pflegen und zu hegen . Steht doch die deutsche
Turnerschaft vor dem 13 deutschen Turnfest in Leipzig , vor
der Weihe des Völkerschlachtendenkmals , an dessen geschicht¬
lich denkwürdiger Stätte , die mit dem großen Befreiungs¬
kriege in Zusammenhang steht, und gerade an dieser vater¬
ländischen Feier wollen sich die Turnvereine in vollem Maße
in den Dienst stellen . Möge sich doch jeder junge Mann
zu eifrigem Wettkampfe betätigen und in seinem Turnverein
die Stätte nicht nur der Körperpflege, sondern auch der
Geistesbildung erblicken. Daher tretet ein in die Reihen,
wo frtier Geist, frisch froher Ginn herrscht und . Wenn alles
grünt , wenn alles grünt " , dann zieht hinaus in Gottes freie
Natur und freut Euch Eurer gesellschaftlichen Vereinigung

im Turn-Verein . Der Wildbader Turn-Verein hat unter
seiner rührigen Leitung eine ansehnliche aktive Mitglieder¬
zahl und auch das bevorstehende 50jährige Bestehen des
Turngaues gibt Anlaß sich öffentlich zu zeigen und ist da
an erster Stelle eine gutgeschulte vollzählige Turnerschar er¬
forderlich um sich mit anderen Vereinen im Wettbewerb be¬
tätigen zu können . Turner ! ermuntert alle , die dem Turn -
Verein noch Fernstehenden zum Beitritt in eure Reihen und
bedenkt „ Einigkeit macht stark " . Gedenket alle der Helden
von 1813 und insbesonders unseres Turnvaters Jahn und
folgt Mann für Mann in seine Fußstapfen durch Mittaten
und Raten an der Vervollkommnung seiner Ideen und seiner
edlen Sache — der Turnsache. Gut Heil ! ^ k.

Letzte Nachrichte«.
Wie wir gestern durch Extra-Blatt berichteten , ist aus

Sofia eingelaufenen Meldungen zufolge Adrianopel ge¬
fallen . Die Bulgaren sind daselbst einmarschiert und
die Türken haben die Depots und Kasernen angezündet und
die ganze Bevölkerung ist auf der Flucht begriffen.

Chicago, 26 . März. Bei Hamilton (Ohio ) soll ein
Wasserreservoir geborsten sein. Man spricht von 1000 Er-
trunkenen.

Vekanntmachun g
für die Mannschaften des Benrlanbteustandes,
welche vom Bezirkskommando Calw kontrolliert

werde«.
In den letzten Tagen des Monat März erhalten sämt¬

liche in dem Oberamt Neuenbürg wohnenden Mannschaften
des Beurlaubtenstandes für das Mobilmachungsjahr 1913/14
ihre Mobilmachungsbestimmung in Form einer gelben Kriegs¬
beorderung oder weißen Paßnotiz

Die Ausgabe erfolgt :
» . für die in Neuenbürg wohnenden Mannschaften auf

dem Meldeamt am 28 . und 29 . März 1913, vor¬
mittags von 8—1 Uhr und von v»3—8 Uhr
nachmittags ; am 30 . u . 31 . März 1913, von vor¬
mittags 9 — 12 Uhr .

b . für die in den übrigen Ortschaften wohnenden Mann¬
schaften auf dem Stadt- oder Schultheißenamt in
der Zeit vom 25 . bis 29 . März 1913 .

Jeder Manu ist verpflichtet , seine Kriegsbe-
orderung oder Patznotiz abznhole«. Wer an der
Abholung verhindert ist, kau» dieselbe dnrch eine
andere erwachsene Person abhole« lasten .

Der Militär - bezw. Ersatzreservepatz ist mit-
znbringe ».

NichtabholnngderKriegsbeorderungoder Patz¬
notitz wird mit Arrest bestraft.

Wer bis zum 31 . März ds . Js . einschließlich eine gelbe
Kriegsbeorderung oder weiße Paßnotiz uicht erhalten hat,
hat hievon dem Bezirkskommando schriftlich oder mündlich
sofort Meldung zu erstatten unter Einreichung desMilitär-
bezw. Ersatzreserve-Paffes.

Der Verlust einer Kriegsbeorderung oder Paßnotiz ist
dem Bezirkskommando umgehend zu melden.

Die für das Mobilmachungsjahr 1913/14 ungültigen
roten Kriegsbeorderungen pp . , welche die Mannschaften in
Händen haben, werden von den Mannschaften der Re¬
serve, Landwehr 1 Aufgebots und der Grsatz-
referve aller Waffengattungen gelegentlich der Frühjahrs-
kontrollversammlungen eingezogen .

Mannschaften der Landwehr H . Aufgebots
aller Waffengattungen einschließlich derjenigen Mann¬
schaften, welche im Jahr 1913 das 39 Lebensjahr vollenden
und solche , die von der Kontrollversammlung befreit werden,
haben ihre ungültigen Kriegsbeorderungen pp . in der Zeit
vom 1 .— 7 . April 1913 entweder persönlich oder durch die
Post dem Bezirkskommando einzusenden .

Wenn die Uebersendung durch die Post erfolgt, so ist,
um Strafporto zu vermeiden , ein offener Briefumschlag mit
dem Vermerk „Heeressache " oder „ Militaria " zu verwenden.
(Gleiches Verfahren wie bei sonstigen Meldungen .)

Zum Beurlaubtenstande in obigem Sinne gehören:
1 . Sämtliche Manyschaften der Reserve, Marine-Reserve,

Landwehr, und Geewehr I . und II . Aufgebots, welche in
den Jahren 1895 bis 1912 beim Militär eingetreten find,
mit Ausnahme derjenigen, welche bereits 39 Jahre alt sind,
oder im Jahre 1913 das 39 . Jahr vollenden.

2 . Sämtliche zur Disposition der Truppenteile bezw.
der Ersatzbehörden beurlaubten Mannschaften.

3 . Die in den Jahren 1875 bis 1892 geborenen Er-
sahreservisten , welche geübt haben.

4 . Die in den Jahren 1881 bis 1892 geborenen Er¬
satzreservisten , welche nicht geübt haben.

Calw , den 15 . März 1913 .
Kgl. Bezirkskommando.

Zufolge obiger Bekanntmachung werden die Reservisten,
Landwehrmänner 1 . und 1l . Aufgebots, sowie sämtliche Er-
sahreservisten ausgefordert , ihre Knegsbeorderungen und
Paßnotizen in der Zeit vom

27 . bis spätestens »0 . März ISIS
auf der Polizeiwache abznholen.

Auf die obige» Strafbestimmungen wird be¬
sonders aufmerksam gemacht.

Wildbad, den 17 . März 1913.
Ttadtschnltheitzenamt : Bätzner.

4. Diejenigen Mannschaften, die als zeitig Halb - oder
Ganzinvalide anerkannt sind .

Diejenigen Mannschaften der Jahresklafse 1901 , die
in der Zeit vom 1 . April bis 30 . September in das stehende
Heer eingetreten sind, werden im letzten Jahre ihrer
Dienstpflicht in der Landwehr 1 . Aufgebots bei der Hsrbst-
kontrollversammlung zur Landwehr 2. Aufgebots überführt
und sind von der Teilnahme an der Frühjahrskontrollver «
sammlung ds . Js . entbunden. Dieselben haben dagegen
bei der Herbstkontrollversammlung ds. Js . zu erscheinen.

Militärpäste nebst den darin befindlichen Kriegs-
beordernuge » bezw. Patzuotizen, sowie Führungs¬
zeugnisse sind mit zur Stelle zu bringen .

Die Stöcke , Schirme. Zigarren rc . sind vor Beginn der
Kontrollversammlungen abzulegen .

Orden und Ehrenzeichen sind anzulegen.
Unentschuldigtes Fehlen, sowie verspätetes Erscheinen

wird mit Arrest bestraft.
Befreiungsgesuche müssen spätestens 6 Tage vor der

betreffender - Kontrollversammlung beim Bezirksfeldwebel ein-
gehen , andernfalls dieselben keine Berücksichtigung mehr finden .

Anzug der Herren Offiziere, Sanitäts- nnd Vsterinär-
Osfiziere und oberen Militärbeamten der Reserve und Land¬
wehr : Ueberrock und Mütze .

Calw, den 14 . März 1913.
K. Bezirkskommando.

Vorstehendes wird hiemit öffentlich bekannt gemacht .
Wildbad , den 25 . März 1913.

Ttadtschnltheitzeuamtr Bätzner .

Unverwüstlich ! Rostet niemals !
Ünzickn

" ' n w züsmmimllkm
ÄiWM -MWsn

(Panzerteppich-Rollmatte )
Dieser Panzerteppich ist geradezu unentbehrlich für alle

Eingänge , Vorhallen öffentlicher Gebäude und Anstalten
aller Art, insbesondere für Amtsgebäude, Schulen, Spitäler
und Krankenhäuser, Theater , für Banken, Kaufhäuser und
wird sich besonders erforderlich erweisen in allen Etablisse¬
ments mit großer Frequenz als Hotels , Restaurants und
Private . Nähere Prospekte und Preise pro Quadratmeter
sowie zum Verkaufe durch

vv . koIlUOUÄVI'AOr, 8ob!oss«rms!stsr.
Naturholz-Gartensessel

(AulagenfaLvu)
Tische, Bänke, Fußschemel

liefert ausnahmsweise billig
Robert Treiber , Wildbad , König Karlstratze.

Nö . Habe auch einige Sachen zum halben Preis ab¬
zugeben . Obiger .

II. krovW . 8M LI .-l.Msrie
LiekanK IV. LIrussv

3.M 11 . unü 12 . April 1913 .
Erueuernngslofe :

V« . /« V- '/> Los
3 .— IO — 20 — 40 . M .

Kanflose:
i/s , /, r/t Los

20 .—. 40 —, 80 - , ISO - M .
N8 . Die Erneuernug zur 4 . Klaffe muß fpäte°

stens bis zum 7 . April ISIS abends 6 Uhr ge¬
schehen .

Kauflose sind bis einschlietzlich der beidensZie -
hungstage noch zu haben.
Wildbad,

VertinSbank
Telefon Nr. 4

Der Kgl. Lotterie -Einnehmer
Irih Nath.

Bekanntmachung.
Die Frühjahrs -Koutrollverfämmlungen ISIS

finden im Kontrollbrzirk Neuenbürg wie folgt statt :
Kontrollplatz Wildbad

am Donnerstag , de» 10 . April , nachm . 2 Uhr
in der Turnhalle für die Gemeinde Wildbad.

Zu den Kontrollversammlungen haben zu erscheinen :
1 . Die Herren Offiziere, Sanitätsoffiziere , Veterinär -

Offiziere und oberen Militärbeamten der Reserve und Land¬
wehr 1 . Aufgebots.

3 . Sämtliche Reservisten und Landwehrleute 1 . Auf¬
gebots, sowie sämtliche Ersatzreservisten (einschließlich der
zeitig als seid- und garnisonsdienstunfähig und der zeitig oder
dauernd alSnurgarnisonSdienstfähigbezeichnetenMannschasten.)

3 . Die zur Verfügung der Truppenteile und Ersatz -
behörden entlassenen Mannschaften.

WM -. Vrmbor ,

«llipü 'sblt 2U Wügsn
kroiskn H

WM
' " "

Turu-Berein Wil-Va-.
Zu dem am

Sonntag , de« 30 .lMärz
von nachmittags S Uhr ab

in Birkeufeld stattfindenden

KNOW

Weibertreu -Suppe sehr beliebte, pi¬
kante Suppe . Eiu Würfel für drei

Teller 10 Pfg .

Neneste Reklamemarkeur Uniforme» von
181S gegen Einsendung von 6 Kuorr -

Snppenwürfel -Umschläge «.

Schart-T «rrte«
des .Htm» ZchmWlSHms

"
ladet die verehrt . Ehren -, passiven und aktiven Mitglieder
sreundlichst ein

der Borstaud .
Abfahrt 1.28 Uhr.

NM' Samstag abeud 8 Uhr 'W>
Werfammkung

im Hotel „ Palmengarteu " .
Zahlreiches Erscheinen erwartet der Vorstand .

^ « s, »1, Art. in feinster Ausstattung .IIOWsU ^ IIVII xin . und mehrfarbig liefert
2 . HokmANNL ZucLLruekerei .

8c!mLeLlll!tö8 Kmike
«rsieleo 8iv mt einix « » Iropkeu

mvei ' Mkrc.
Krst bvim ^urivbto » bsMgou.

Wer sich für einen

MrnirnaX-
Jeuertöscher

interessiert, wende sich an den
Vertreter

Robert Treiber ,
Könia Karlstraße.

Illalta-
Ltartosseln

empfiehlt
I . Houold, Kgl . Hofl-
Telefon 45

SHMittk Holzschuppen

sowie Zubehörteile empfiehlt
W . Bohuenberger.

Kleinglattbach .
Während der Saisonzeit

wird ein Abnehmer für
50 Ltr . erstklassiger

Vollmilch
gesucht.

Gutspächter Hönes .
Ein Paar fette

L
verkauft

Bäcker Bechtle.
sofort billig zu verkauf̂

Bäcker « -« tle.
Druck und Verlag der Bernh. Hosmannschen Buchdruckerei. - - Verantwortlicher Redakteur: I . V. : A . Port daselbst.
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